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Dev 4 . britische Flugzeugträger versenkt
Von einem cieutseken Ilnierseeboot torpertiert - Neuer sckvverer 8c !iIaZ kür I ôuclon

Aus dem Führerhauptquartier,
28. Dezember . Das Oberkommando der Wehr
macht gibt bekannt : Ein im Atlantik operie¬
rendes Unterseeboot unter Führung von Ka-
pitünleutnant Bigalk torpedierte e.nen eng¬
lischen Flugzeugträger . Das Schiff ist gesunken.

*
H- Zum vierten Male hat die deutsche Kriegs¬

marine einen englischen Flugzeugträger ver¬senkt, davon drei durch Unterseeboote . Im
September 1939 fiel der Flugzeugträger
„Conrageous " dem Unterseeboot des Kapi¬
tänleutnants Schuhart zum Opfer . Im Ja¬
nuar 1940 schossen die Schlachtschiffe „Gner-senau " und „Scharnhorst " im Seegefecht bei
Jan Mayen den Flugzeugträger „Glorious"
mit seinen beiden Begleitzerstörern in den
Grund , als die Schisse sich aus dem Rückzug
von Narvik befanden . Im November 19 li
versenkte das U-Boot des Kapitänleutnants
Guggenberger den Flugzeugträger „Art
Royal " niu > beschädigte das Schlachtschiff
„Malaya ", während das Unterseeboot des
Kapitänleutnants Reschke den gleichen eng¬
lischen Flottenverband im westlichen Mittel¬meer angriff und einen der Begleitzerstörertorpedierte.

Wenn man hinzu nimmt , daß die deutsche
Luftwaffe , die schon mehrfach englische Flug¬
zeugträger beschädigte, in diesem Jahr durch
ihre Angriffe im Mittelmeer die englischen
Flugzeugträger „Jllustrious " und „Formi-
dable " für lange Zeit ansschalten konnte, sowird es klar , wie empfindlich der neue Total¬
verlust eines Flugzeugträgers die Flotte Eng¬
lands trifft . Es ist möglich, daß der setzt
Versenkte Flugzeugträger einesder beschädigten Schiffe war . das
nach seiner Reparatur die ver¬
senkte „Art Royal " ersetzen sollte.
Damit ist es nun aus.

Bei Kriegsausbruch besaß die englische
Kriegsflotte fünf große und zwei kleinereFlugzeugträger , während drei im Bau be¬
findliche Flugzeugträger inzwischen in Dienstgestellt sein sollen. Der Ausfall von bisher
vier großen Flugzeugträgern allein durch die
Waffenwirkung der Kriegsmarine hat also,abgesehen von den Beschädigungen , den eng¬
lischen Bestand an diesen im neuzeitlichen
Seekrieg so wertvollen Schiffen stark ge¬
lichtet.  So kam es. daß die Engländer nichtimstande waren , den Schlachtschiffen, die nach
Ostasien  entsandt wurden , einen schnellen
Flugzeugträger nach Singapur mitzugeben.
Die Lücke, die durch die Versenkung der „Ark
Royal " gerissen worden war , ließ sich nicht
-stopfen. Die Folge war . dag die englischen
Schlachtschisse „Prince of Wales " und Ne-
pulse " über keinen Schutz durch Jagdflieger
verfügten , als in der Seeschlacht vor Malaia
japanische Flugzeugträger ihre Torpedo - undBombenflugzeuge ins Gefecht führten.

Man erkennt daraus , welche weittragende
Bedeutung die englischen Verluste an Flug¬
zeugträgern bereits gehabt haben . Der neue
Erfolg der deutschen Kriegsmarine ist also
sehr schwerwiegend. Der Seekrieg im Atlan¬tischen Ozean , im Mittelmeer und im Stillen
Ozean hängt jetzt so eng miteinander zusam¬men , daß sich die Ereignisse auf »en einzelnen
Kriegsschauplätzen gegenseitig ergänzey , Den

Araber - egen die A SA
Bullits Abgesandter feindselig empsangen

da . N o m. 2». Dezember . Noosevelts Sonder¬
vertreter im Na,cn Osten ist mit einem firbrn-
köpfigen Gefolge in Damaskus angekommen.
nachdem er sich den Palästina -Juden angcbie-
drrt und jede Berührung mit der arabischen
Bevölkerung Palästinas vermieden hatte . In
Syrien traf Roosevelts Haupthrtzer auf eine
betont feindselige Stimmung . Als er beim
britischen Oberbefehlshaber empfangen wurde,
zog vor dem Gebäude des Oberkommandos ein
Dcmoiistrationszug vorüber , der wegen der
katastrophalen Ernährnngslage in den Städ¬
ten Syriens protestierte . Die Demonstranten
trugen Takeln mit sich, auf denen die britischen
Behauptungen , daß die Hungersnot auf die
Mißernte zurückzuführrn sei, unter Hinweis
auf die Lebensmittelbeschlagnahme der bri.
tischen Militärstellen als Lügen bezeichnet wnr-
den. Es wurden Schmährnfe gegen die Ver¬
einigten Staaten ausgrstoßen , die Nahrungs-
mittrltransporte versprochen hatten , die aber
«ie eiotrafen.

Schaden trägt Englands Flotte . Die Londoner
„Times " hat jetzt sogar bis zum Jahre 1761
zurückgegrifsen , um aus der Geschichte eineähnliche schwere Lage der englischen Marine
aufzuzeigen . Es kommt hinzu , daß sich Eng¬
land aus die Hilfe der USA .-Flotie verlassen
zu können glaubte , die aber setzt durch die ja¬
panischen Erfolge selbst genug z» tun hat.

Gandhis Sohn verhaftet
England ord,y :t in Indien Luftschutz an

bn . Nom , 23. Dezember . Die britisch-indischeRegierung hat , wie aus Delhi gemeldet wird,
umfassende L u s t sch u tzm a ß n a h m e n in
einer reichen indischen Provinz angeordnet.

die als bedroht gilt . Gleichzeitig wird in ganz
Indien der Polizciterror  von Tag zu
Tag schärfer. Unter den Nationalisten , Hie in
jüngster Zeit verhaftet wurden , befindet sich
nach einexn Bericht aus Bangkok auch der
Sohn Gandhis,  der die Zeitung ,L >indo-
staii" leitete. Er wurde zu einem Monat Ker¬
ker wegen „mangels an politischem Verständ¬
nis " verurteilt . Daß er so rasch abgeurteilt
wurde , ist bei den in Indien herrschenden
Polizcisitten eine Ausnahme . Jin allgemeinen
pflegt die britische Polizei indische Nationa¬
listen viele Monate lang in zermürbender
Untersuchungshaft z8 lassen, um sie dann zu
geringfügigen Strafen zu verurteilen . Die
Zensur wird so streng gehandbabt , daß manin einer indischen Provinz nicht weiß , was in
der anderen vorgcht.

Japanische Offensive
nun auch gegen Zentra -China
Nanking,  22 . Dezember . Bon dem japa¬

nischen Ex>cditio »sheer wurde in Zcntral-
China eine energische Großofscnsivr gegen die
Hauptstrcitkräfte der Ehineicn in den Provin¬
zen Tschekiang, Anhwei , Kiangsi und Fukien
unternommen . Im Zusammenhang damit
unternahm ein großer Verband japanischer
Armcebomber einen Massenangriff auf Lu-
schih, einen Stützpunkt der Tschungkingtrup-
pen , ISO Kilometer südwestlich von Loyang,
und warf Gebäude an dem dortigen Flughafen
und Munitionshallen in Brand . Außerdem
entstand schwerer Schaden an anderen militä¬
rischen Anlagen . Sämtliche Flugzeuge sind
unbeschädigt zu ihrem Stützpunkt zurüage-
kehrt. Die Kraft Japans geht aus dieser Offen¬
sive erneut hervor . Neben den Schlägen , die es
den NSA . und England zusügt , führt Tokio
den Krieg gegen China unvermindert weiter.

Der neue Großanßrift auf Luzon Ln vollem Gange
Vierrigisussock Japaner vörZiiok von Ailsniln - eisnrkel - Helt 'öe Ksnip s rivlsotieii Zer Qingkî sobiiok » unZ

lnv. Stockholm,  23 . Dezember . Der neue
japanische Großangriff auf die Philippinen ist
in vollem Gange . Die auf der Insel Luzon,
160 Kilometer nördlich von Manila , gelande¬
ten japanischen Truppenmaffen werden von
amerikanischer Seite anf mindestens 40 ovo
Mann geschätzt. Heftige Kämpfe sind vor
allem zwischen der Lingaycnüucht und dem
Ort Agu im Gange . Die Zahl der Trans-
portfahrzenge , die bei diesem Großangriff-
Unternehmen angrsctzt wurden , wird auf rund
80 beziffert.

Von japanischer Seite wurden znr Unter¬
stützung der Landungs -Aktion neue Luftan¬griffe durchgcführt , die 'sich vor allem wieder
gegen den Nichols -Flugplatz bei Manila rich¬
teten . Diesmal konnten die Japaner auch
Panzerabteilungen  landen . Bei einem
der LnUangriffe anf Luzon sind auch o" r den
Palast des Präsidenten Quezon Bomben ge¬
worfen worden , vermutlich als Antwort auf
seine Aufforderung an die Filipinos , bis zum
Aeutzersten gegen die Japaner zu kämpsc" .

Zwei Korrespondenten von „Tokio Ni¬
tschi Nitschi"  schildern die ersten Angrisfe

der „W ilden Adler ", der javanischen Ma¬
rineflieger aus Flugplätze und militärische
Einrichtungen bei Manila . Sie heben hervor,
daß die japanischen Flieger mit de» USA .-
Flieaern „Zirkus gespielt " hätten , sofern diese
sich überhaupt in die Luft wagten.

Am ersten Tage hätte man leider wegen des
dichten Nebels nicht starten können und habe
schon gesürchtet , daß der Angriff auf Hawai
die Amerikaner aus den Philippinen mobil
gemacht habe. Deshalb sei vom Geschwader¬
chef die Parole ansgegcbcn worden , „alle selbst
das eigene Opfer , für die Ebrc Japans hin-
zngcben ". SUs man über dem Lufthcnen Clark-
ficld bei Manila angelangt sei, hätten die
japanischen Flugzeuge sofort 17 „fliegende
Festungen " und Flugballen mit Bomben be¬
legt , die sämtlich ein Raub der Flammen ge¬
worden seien.

Beim nächsten Angriff ans dem Flughafen
Nicholsfield hätten sich feindliche Flieger ker-
vorgewagt , seien aber stets in großer Ent¬
fernung geblieben . Aus dem Rückweg hätte
man wegen des schlechten Wetters sehr niedrig
über dem Wasser fliegen müssen, aber alle
Flugzeuge seien znr Basis zurückgekehrt. Bei
den wenigen Luftkämvfen habe man die weni¬
gen Iijmerikaner mit überlegener Taktik einge-

Das Seegefecht in ter Großen Syrte
Ufockesteus tüot künstelten cker 6i »1eo Zetiokleo - Oie ^ bnülrangsscstlnekl io dtorcknkiists

Voll on, « » « n> ko,, « - p >r » >iknirv , jenen Totalerfolg zu erzielen , der sich propa-
stn. No m, 28. Dezember . Ncbcr bas Scege - ! liand -stsschkurAblenkimg d̂ermiglisch ^ Oef-fccht in den Gewässern öcr Großen Syrte , das ' " " " "

der italienische Wchrmachtsbcricht meldete,
Werden jetzt Einzelheiten bekannt.

Das aus Schlachtschiffen, Kreuzern und leich¬
ten Einheiten bestehende italienische Geschwa¬
der, das einen großen Geleitzug der Achse
sicherte, traf vergangene Woche ans einen star¬
ken britischen Flottenverband . Die Engländer
hatten wenigstens zwei Schlachtschiffe, sieben
Kreuzer und mehrere Zerstörer -Flottillen auf-geboten . Znr Feuerberührung kam es in einem
Abstand von 25 Kilometern . Nach einem kur¬
zen Gefecht, bei dem eine britische große Ein¬
heit beschädigt wurde , drehte das seind-
licheGeschwaderab.

Zur Deckung des Rückzuges, den die großen
feindlichen- Einheiten hinter einer künstlichen
Nebelwand antraten , stießen englische Torpedo¬
boote zum Angriff vor . Sie wurden bei Gegen¬
angriffen leichter italienischer Einheiten zurück¬
geworfen . Dabei wurde ein britisches Torpedo¬
boot mit Sicherheit und ein zweites wahr¬
scheinlich durch Geschütztrefser versenkt.
Während des ganzen Gefechtes erschienen wel¬
lenförmig deutsche und italienische
Bomben - und Torpedoflugzeuge
und traten vier britische Kreuzer , von denen
zwei wahrscheinlich gesunken sind.

Dieses Seegefecht in der Großen Syrte . das
der italienischen Flotte zum Unterschied von
der feindlichen nicht den geringsten Verlust
kostete, erbrachte auch den Beweis für die von
London bestrittene Tatsache, daß die Achse im¬
stande ist. die für ihre Kriegführung in Nord-
asrika lebenswichtige Verbindung durch das
Zentralmittelmeer ansrechtzuerbalten . Alle
Transportschisse der Achse erreichten nordafri¬kanische Häsen.

Der Kampf auf der einzigen Landfront , an
der heute Truppen der Achse und britiscke
Streitkräste einander gegenüberstehen , läßt
Londons Bestreben erkennen , um jeden Prem

fentlichkcit von den Vorgängen in Ostasien
eignen würde und der vielleicht auch erlauben
könnte, die im Mittelmeer konzentrierten eng¬
lischen Streitkräfte teilweise abzuziehen . Die¬
ses britische Ziel ist bisher nicht erreicht wor¬
den. obwohl General Auchinleck zu dem ihm
befohlenen Unternehmen mit gewaltiger Ma-
tcrialiiberlegenheit angetreten ist. über eine
gnt ausgebaute Aufmarschbasis verfügt unddurch das Note Meer auf vorderhand verhält¬nismäßig sichere und . '
rechnen kann.

Das angestrebte Eannä auf afrikanischem
Boden hat sich durch die überlegeneStrategie General Rommels  in
eine ,n ihrer Dauer jetzt noch nicht absehbare
Serie von Abnuhungsschlachten  per-
wandelt , bei denen es um die Vernichtung der
größtmöglichen Zahl feindlicher motorisierter
und Panzertruppen geht und nicht um terri-
torialen Gewinn . In dieser Dauerschlacht zwi¬
schen den beiderseitigen Versorgungszentren
Tripolitnnien und Aegypten ist nach Ansaldo
me „Ankunft eines unversehrten Geleitzuges
bedeutsamer , als die Einnahme einer Stadt ".

Oer King adelte Wedgewood
Ein berüchtigter Hetzer gegen Deutschland

b« . Stockholm . 23. Dezember . König Georg
von England hat vier Mitglieder der Labour-
Partyin den Adelsstand erhoben , darunter
die Abgeordneten Fletcher und Wedge-w o o d. Besonders Wedgewood, der zum Ba¬
ron geadelt wurde , gehört zu den übelsten und
berüchtigsten Hetzern gegen Deutschland . Er
trägt ein gerüttelt Maß von Schuld für die
Vergiftung der deutsch-englischen Beziehungen
und für die Entwicklung zum Krieg gemäß
den Wünschen Churchills und der englischen
Pliitokratie . als deren gehorsame Steigbügel¬
halter sich diese Herren Marxisten erwiesenbaden.

kreist und wie ini Zirkus im Kreise hernm-
gejagt . Als japanische Jäger eigene Bombernach Manila ^begleitet hätten , seien 50 feind¬
liche Flieger in der Luft gewesen, aber sofort
geflohen , als japanische Jäger anf sie herab¬stießen. Sie hätten noch nicht einmal das Feuer
eröffnet , sondern seien in größtem Durchein¬
ander entwichen.

Noch aus großer Entfernung , so erzählen
beide Korrespondenten abschließend, hätte man
die Zerstörung der militärischen Einrichtungen
beobachten können . Die Flammen  seien bis
300 Meter hoch geschlagen.

Britische Flucht aus perak
Auf Malaia  befinden sich die britischen

Truppen in Perak in wilder Flucht.Die Japaner haben Kuala Kangie  nörd¬
lich von Ipoh.  500 Kilometer von Singapur
entfernt , erreicht . Auch an der Front von
Kelantan  ziehen sich die Engländer weiter
zurück.

Der zu den Vereinigten Malaienstaaten ge¬
hörende britische Schutzstaat Perak  ist beieiner Gesamtfläche von über 20000 Quadrat¬
kilometer und einer Bevölkerung von fast einer
Million infolge seines Zinnreichtums und sei¬
ner riesigen Kautschutplantagen der wirt¬schaftlich wichtigste der Malaienstaaten . Der
Malaienstaat Kelantan  an der Ostküste der
Halbinsel hat 15 000 Quadratkilometer und
400 000 Einwohner . Seine Hauptstadt ist das
im Verlaufe der Kampfhandlungen oft ge¬
nannte Kola Bahru.

Einen anschaulichen Bericht über die Kämpfe
im Dschungel Malaias gibt der Sonöerberich-ter von „Tokio As ha hi  Schimbun ".
der aus dem malaiischen Operationsgebietnach Bangkok zurückkehrte

Die japanischen Truppen , so schildert der
Berichterstatter , sammelten hier ihre ersten
Erfahrungen im Dschungelkrieg . Auch auf
Hainan habe er zwar -M-on Dschungel gesehen,doch Hielien diese auch nicht annähernd einen
Vergleich mit den riesigen Urwäldern des

regelmäßige "Nachfuhr ! Malaiengebietes aus , die so dicht seien, daß^ein Durchdringen ein,ach unmöglich wäre.
Fa ' alle Kämpfe entwickelten sich darum auf
wenigen Pfaden , auf die man angewiesen sei.Hier befänden sich auch die feindlichen Befesti¬
gungen und Widerstandsnester . Aus schmal-»em Raum spielten sich jeweils erbitterteKämpfe ab.

In der vordersten Linie des Feindes kämpf¬
ten stets Inder , berichtet der japanische Kor¬
respondent . Stellten die in der zweiten Linie
kämpfenden Engländer fest, daß weiterer Wi¬
derstand aussichtslos sei. so zerstörte » sie hin¬
ter sich Brücken und Straßen . In vielen Fäl¬
len sei dadurch den Indern der Rückzug ab¬
geschnitten . so daß sie zu hoffnungslosem Wi¬
derstand gezwungen seien, wenn sie sich nicht
ergeben oder im Dschungel umkommenwollten.

Zwar hätten die Engländer versucht , heißt
es hier weiter , Tanks cinzusetzen, doch be¬
stände für diese Waffe im Dschungel kaumirgendeine Operationsmöglichkeit . Die Briten
hätten deshalb die Tanks auf den Dschungel-
Pfaden als kleine bewegliche Festungen einge¬
setzt. Um sie herum hätten die Engländer
Schützengräben und andere Verteidigungs¬
anlagen gebaut , soweit die kurze Zeit des
Rückzugs dies zulietz.

Das Feuer sei bei dem beschränkten Kampf¬raum äußerst dicht. Selbst die Truppen , die
an den chinesischen Kämpfen teilgenommen
liätten . hätten ein derartig konzentriertes
Feuer noch nicht erlebt . Da Flankenangriffe«



Oer Vi/ekrmscklsberi 'elrl
Xu» ckeui kübrer-Hauptguartier , 22. Oer.

Oas Oberkommando der Wcbrmacbt xibt
bekannt:

Im mittleren Xbscbnitt  der Ost¬
front scbeiterten rablrcicbe sowjetische Xn-
^rille sm räken Widerstand unserer Grup¬
pen. Oie l ukrwalke unterstützte die barten
Kämpfe des Heeres durcb starken Einsatz
xezen Feldstellungen , Eanrcransammlungen,
l-abrreugkolonnen und Eisenbahnverbindun¬
gen des Veindes.

Xn der englischen  8üdostküste warfen
Kampkllugreuge in 6er vergangenen kracht
öomben auf llakenanlagen.

In Î ordakrika  kanden keine grüLeren
Kampfhandlungen statt . In Euktkämpken
wurden sieben britische Jagdtlugreuge akge-
sckossen.

Xus der Insel a l t a belegten Verbände
der deutschen Eustwalle bei rage und bei
dlacht Lcbilssrielc sowie Detriebsstoll - und
Munitionslager im Halen I.a Valetta mit
Romben scbweren und scbwersten Kalibers.
Vier seindlicbe Jagdsingreuge wurden okne
eigene Verluste abgescbossen.

Lei wirkungslosen Xngrikfsvcrsucben ein¬
zelner britiscker Kampfs!ugreuge im K a n a1-
g e b i e t und in der Oeutscben 6ucbt verlor
der feind rwei öomber.

oder Umgehungsmanöver gegen die feindlichen
Befestigungen >m Dschungel unmöglich waren,
seien die japanischen Truppen gezwungen, sich
Schritt für Schritt schleichend an die feind¬
lichen Stellungen heranzuarpeiten. Es gebe
eben nur die Mögiicpkeit, entwcoer die
Festnugslinie zu erreichen oder zu fallen. Die
bisherigen großen Erfolge der japanischen
Truppen im Dicyuugel seien daher auch nur
aus dein großen Kampfgebiet und der Sieges¬
zuversicht der Japaner hu erklären.

Amerikaner moroen aus Mmdanao
Bei Ausschreitungen  nordamerikani-

fcher rZlregeriruppen sind auf der Philipp,uen-
Jnjel wiliidaiiao dreißig japanische
Zivili >ren getötet  und vierzig verwun¬
det worden.

„A sa h i Sch im b u n" berichtet darüber
folgende Eiuzeil>eiieu: Im Morgengrauen des
20. Dezenwer bc>reiten ore aus Mindanao ge¬
laichten japanischen Truppen 12 000 von ins¬
gesamt 20 000 japanischen Zivilisten, die von
oen USA .-Solüaien vor deren Rückzug riick-
sichtslos mit RiGs . beschogen looroen waren.
In Tiengen der USA.-Armee stehende japa¬
nische Angestellte wurden schwer'' verletzt. An-
gesinfts d.ejer Mordtat paure den japanischen
Truppen eine außeroroentlnhe Erregung , die
den Entschluß zur Folge hatte, über die Lei¬
chen der uordainerikaiiischen Soldaten hinweg
die uvr,geu Japaner zu retten. Die USA ., so
ststießt uer Bericht, haben jetzt ihre teuflische
Nftur enthüllt, nachdem sie bisher unter der
heUlcherisaien Plaste der „Miisionsarbeit " ihre
w.u-ren Aosichren vervorgen hatten.

„Tschugai Schogiu"  meldet , daß die
japanischen Truppen rn Mindaiiao die Ent --
beiiiing machien, das; zahlreiche japanische Ar-
bener ans den Hanlp.aiuagen rücksichtslos mit
Mnschinengewegrrn beschonen worden waren,
wahrend japanische Frauen und Kinder in
ihre» He.mjlätten hingeschlachtet wurde».
Zahlreiche japanische Aiigegellte auf USA .-
Faruien seien von ihren Nordamerikas,chen
Arbeitgebern mit Jagdflinten erschogen wor¬
den.

Bie «rosten Erfolge der Japaner
Einer ausführlichen Uebersicht faßt die japa

nijche Llgentiir Dvmei dir Ergevuihe der japa-
nijc,-eu Kr>cgsührnng ziir See und in der
Luit in den ersten 1s Lagen seit Kriegsbeginn
in folgenden eindrucksvollen Zähren zu¬
sammen:

Versenkt , schwer beschädigt oder
an , gebracht  wurden rund 50- feindliche
Kricgssahrzenge sowie 425 Handelsschiffe und
kleinere vis kliinge Fahrzeuge, 776 Flugzeuge
wurden abgeichosien oder am Boden zerstört.

Im einzelnen verteilen sich diese Bereitste
wie ivlgt: Versenkt wurden von Kriegsschif¬
fen sieoen Schlachtschiffe, zwei Kreuzer, vier
Zerstörers em Spezialfnh , und zwei Ka¬
nonenboote.

Beschädigt wurden ein Schlachtschiff und vier
Kreuzer, em Kanonenboot aufgebracht und ein
bewaffnetes Handelsschiff. Drei feindliche Han¬
delsschiffe wurden schwer beschädigt. An gro¬
ßen Handelsschiffen wurden drei aufge¬
bracht, zwei verwalt " ' zwei schwer beschä¬
digt. Ferner wurden . - 418 Schiffe verschie¬
denster Größen einschtießlicl». Booten aufge¬
bracht. An feindlichen Flugzeugen wuroen
114 abgefchossen und 662 am Boden zerstört.

Demgegenüber werden von Domei die japa¬
nischen Verluste wie folgt angegeben: Gesun¬
ken ein z, rstörer und ein Minensucher, schwer-
slens beichädigt ein leichter Kreuzer und ein
Minensucher. Fünf U-Boote sind nicht zurück¬
gekehrt. 72 Flugzeuge sind verloren.

Benzin in den Go v jetpanzer gegossen
Leuchtende Beispiele deutschen Soldatentums

Berlin , 22. Dez. Ein feindlicher Panzer¬
kamp swagen schwerster Bauart war trotz meh¬
rerer Treffer in die deutschen Stellungen im
Osten eingedrungen. Ungeachtet des heftigen
Feuers aus dem feindlichen Panzerkampf¬
wagen krochen zwei Unteroffiziere einer ost¬
märkischen Panzerabteilung mit Handgrana¬
ten und einem Benzinkanister an ihn heran.
In einem günstigen Augenblick sprangen sic
auf den Panzerwagen hinauf, rissen innerhalb
weniger Sekunden den Turmdeckel aus und
gossen das Benzin hinein.  Bevor die
Panzerbesatzung an Abwehr denken konnte,
hatten die beiden Unteroffiziere einige Hand¬
granaten abgezogen und in den Panzer hin¬
eingeschleudert. Noch rechtzeitig vor der gewal¬
tigen Detonation sprangen die Unterosfiziere
wieder ab. Der feindliche Panzerkampfwagen
brannte vollständig aus.

Eiserne deutsche Abwehr an der Ostfront
Hobe blutige Verluste der Lowjets V/irlkuogsvolle Xogritte der deutsche » Evilwalle

Berlin,  22. Dezember. In verschiedene»
IAbschnitten des mittleren Frontteils setzten
die Bolschewisten ihre Angriffe gegen die deut¬
schen Linien fort. Alle diese Angriffe, die teil¬
weise mit Panzeruntrrstütznng vorgetragen
wurden, brachen an der eisernen Abwehr der
deutschen Truppen unter schweren Verluste»
für den Feind zusammen.

Bei der Abwehr der bolschewistischen An¬
griffe entwickelten sich starke Eiuzelgefechtc, in
deren Verlauf die deutschen Soldaten zu
Gegenangriffen übergingen und den Feind
wieder zurückwarfen. Die Bolschewisten hat¬
ten in allen diesen Kämpfen Hohe blutige
Verluste  und verloren zahlreiche Panzer-
tampfwagen durch die er,olgreiche deutsche
Panzerabwehr . Trotz starken Schneetreibens
und unsichtigen Wetters griffen Kampfflug¬
zeugverbände im Tiefflug au einer Stelle
-,icpes rrrvutabichnittes feindliche Panzer und
Nachschubkolonnenan. Mehrere bolschewi¬
stische Panzer wurden durch Bombenvoll-
trcffer vernichtet und rund 100 Fahr¬
zeuge in Brand geworfen  und zer¬
stört.

Auch im Nordabschnitt  wehrten die
deutschen Truppen verschiedene bolschewistische
Angriffe erfolgreich ab. An einer Stelle die¬
ses Frontabschnittes griff der Feind in Re¬
gimentsstärke die dentschen Linien an. Bei der
Abwehr dieses Angriffes kam es zu heftigen
Kämpfen im Borfeld der deutschen Linien, bei
denen der Feind ungewöhnlich hohe Verluste
erlitt .^ Die Bolschewisten, deren Angriff be¬
reits unter der Wirkung des deutschen Sperr¬
feuers ins Stocken geraten war, wurden von
den deutschen Soldaten im Gegenstoß zum
v e rl u st re i che u Rückzug  gezwungen.
Das feindliche Regiment büßte bei nur ge¬

ringen deutschen Verlusten außer zahlreichen
Verwundeten 350 Tote und 130 Gefangene
ein.

Deutsche und italienische Verbände wiesen
im Süden  der Ostfront vereinzelte Vor¬
stöße der Bolschewisten blutig zurück. An
einigen Stellen gingen sie zum Gegenangriff
über, zersprengten feindliche Einheiten und
drängten sie nach Osten ab. Sobald sich der
Gegner den vorderen deutschen Linien näherte,
sperrte ein dichter Feuervorhang
das weitere Vordringen der Bolschewisten.
Unter diesem Feuerschutz brachen die deut¬
schen Infanteristen aus ihren Stellungen
vor. Als die deutsche Artillerie den feindlichen
Angriff zum Stehen gebracht hatte, verlegte
sie das Feuer weiter vor und schaffte so die
Voraussetzung, daß sich die Infanterie auf
die Reste der Angreifer werfen konnte. Nach
der Abwehr eines bolschewistischen Angriffs
gegen ein größeres Dorf nahmen unsere Sol¬
daten die Verfolgung des nach Südosten aus¬
weichenden Feindes auf. An anderer Stelle
stieß eine Aufklärungsabteilung dem zurück-
geschlagenenGegner scharf nach und nahm
nach kurzem, hartem Kampf eine von den
Bolschewisten bisher gehaltene Ortschaft.

An der ganzen Front unternahmen zahl¬
reiche Kampf- und Jagdverbände wirkungs¬
volle Angriffe gegen Stellungen
und Truppenansammlungen  des
Feindes. Mit -besonderem Erfolg wurden wie¬
derum Kolonnen mit vollbeladenen Fahrzeu¬
gen zum Teil in Tiefflügen bekämpft. Meh¬
rere Panzer , drei Tankwagen und viele be¬
kannte Fahrzeuge wurden in Brand gewor-

l fen. Mit bolschewistischen Truppen stark be-
! legte Ortschaften im Rücken der Bolschewisten
wurden mit zahlreichen Bomben belegt und ii^

I großem Umfange zerstört.

Großtaten unserer Nachrichtentruppen
Eervsprecltleituniien 15mal un» die Erde - Essl 2 dstilliooeo btinlr - prücäe sbgesviclrelt

Berlin,  22 . Dezember. Mit dem un¬
gestümen Vormarsch unserer Truppen find die
Nachrichtenverbindungen des Heeres in die
Tiefe des russischen Raumes vorgetragen
worden.

Bautrnpps der Divisions-Nachrichtenabtei¬
lungen brachten ihre Feidkabeueilungen mit
den Sturmtruppeu über die Grenzhinvernissc,
Feld>eriilabeltrupps der Korps - Nachrichten-
avteilungen trieben ihre Vormarschleituugen
durch Sumpf und Wald mit den Kampftrup¬
pen vor und die Baukompanien der Nachrich¬
ten-Regimenter errichteten im Zuge des un¬
aufhaltsamen Vorwärtsdrängens ihre Blank-
drahtlcitungeil. deren . Stangen meist selbst
geschlagen und zugerichtet werden mußten.
Die fernmeldeteu-nischen Ausgaben wucysen
mit der immer größer werdenocn Entfernung
von Front nuo Heimat und der seitlichen
Ausdecznung der Fronten , die 2500 Kilomerer
und meyr erreichte. Speziatgeräte kamen zum
Einsatz, die ein Wcinprechcn über viele Hun-
oerke Kilometer und die mehrfache Ausnuvung
einer Leitung bis zu zwölf Gesprächen er¬
möglichte.

lieber die Gesamtleitnng der von der Hee-
resnaciirichrentruppe im One» durcygebrach-
ten Leituiigslänge an Blankdraht, Fetdsern-
kabel und Feldkabel liegt jetzt ein Zwischen-
oericht vor. Danach sino es vis Anfang Ok¬
tober über 600 000 Kilometer Lei¬
tung  s kä n g e. Um sich diese Leistung zu
vergegenwärtigen, stelle inan sich vor, daß man
mit vem eingeoauten Kavec die Erve ,uns-
zetinnial umspannen kvnntel Die Zahl dr¬
an, diesen Leitungen gesührten Gespräche ist
auch Nicht annähernd zu erfassen. Nur ein
Einzelbeispiel soll hier als Maßstab nnge-
ftihrt werden, und zwar die Führungsver-
mittiung ecner Korps-Nachricistenabteituiig,
die innerhalb eines Vierteljahres 100 000 Ge¬
spräche vermittelte. Die Gesamtzahl der über
oas Leitungsnetz gegangenen Fernschrei-
ven  beläujk sich auf rund 1250 OM. Die Pa-
pierstreifen dieser Schreiben aneinanderge¬
llebt, ergäbe ein Bano von der Länge des
Erdhalvmessers. »

Die Fernsprechverbindungendes Ostens fan¬
den ihre Ergänzung und Ueberlagerung im
Funkverkehr.  Der Funk war dort Hanpt-
nachrichtenmittel, wo der Leitungsbau dem
ungestümen Vormarsch nicht zu folgen ver¬
mochte. So sind selbst größere Panzerverbände
tagelang ausschließlich durch Funk geführt
worden. In welch starkem Maße die schnell
einsatzfälstgen und leicht beweglichen Funk¬
trupps zur drahtlosen Befehls- und Melde¬
übermittlung in den weiten Räumen des
Ostens eingesetzt wurden, geht aus der Gesamt¬
zahl der von der Nachrichtentrnppe im ersten
Vierteljahr abgcwickelten Funksprüche hervor;
es sind rund 1800 000. Im Durchschnitt sind
also täglich 18000 Funksprüche  durch
den Aether gejagt.

Funk- und Fernsprechverbindungen ver¬
mählten sich zu einem Nachrichtennetz, das als
eine technische und organisatorische Groß¬
tat unserer  N a chr ich-t-e ntt rn p p s an»
zusprechen ist. Durch die vielseitigen Kanäle
dieser Verbindungen wurden die Truppen an
den Feind geführt und orientierte die Truppe
die Führung über den Fortgang der Kampf¬
handlungen. Das gleiche Netz aber schuf auch
die Voraussetzungen im Zusammenwirken
aller Waffen, und üb»r dieselben Nachrichten¬
verbindungen gingen die Anforderungen der
kämpfenden Truppen an Munition , Gerät
und Verpflegung an die rückwärtigenDienste.

Die technische und organisatorische Leistung
war jedoch aufs engste verknüpft mit der
kämpferischen Tat  des Nachrichtensol¬
daten. Mit den Sturmtruppen bauten die
Fernsprechtrupps der Divisio"s- und Korps-
nachrichtenabteilungen ihre Kabel hart am
Feinde, und im heftigsten Artilleriebeschuß
setzten die Funktrupps ihre Sprüche ab.

Bei all ihren Unternebmungen hat die
Nachrichtentruppe ihren Blutzoll entrichtet.
Die äußere Anerkennung für ihren kämpfe¬
rischen Einsatz findet die Nachrichtentruppe in
der Verleihung einer großen Zahl von EK.
an Soldaten ihrer Waffe. So trägt jeder
sechste Mann der im Osten eingesetzten Kom¬
panie einer Divisions - Nachrichtenabteilung
das Eiserne Kreuz.

Lt-Booi-Gckreck vor - er kalifornischen Küste
Japanische Onterwasserstreitlcrälte operieren über 25 000 lcn» - lKuox' kraklereien widerlegt

bw. Stockholm,  28. Dezember. Der von
einem japanischen N-Boot vor der kaliforni¬
schen Küste angegriffene USA .-Tanker „Agwi-
world" hat, wie Reuter aus Washington mel¬
det, seinerseits das in ausgetauchtem Zustand
befindliche Boot beschossen. Im Gegensatz zu
der erjten heuchlerischen Entrüstung von angel¬
sächsischer Seite über „warnungslosrn Angriff"
war also bas U-Boot vollauf berechtigt, den
bewaffneten Tanker sofort zu beschießen. Das
gleiche gilt für den Tanker „Emidio", von dem
22 Mann der Besatzung vermißt werden.

In San Franziska wurde mitgeteilt, daß
Luft- und Flottenstreitkräfte ihre Suche
nach den an den Angriffen beteiligten japa¬
nischenU-Booten verstärkt haben. Es seien
aber noch keine Berichte über Versenkungen
feindlicher U-Boote eingegangen. So werden
die plumpen Prahlereien des Marineministers
Knox von USA .-Seite selbst widerlegt.

*

Als die Amerikaner vor mehr als 25 Jahren
im Neuhorkcr Hasen das deutsche Handels-U-
Boot „Deutschland"  begeistert empfingen,
das die englische Atlantik - Blockade 1015 in
schneidiger Fahrt durchbrochenhatte, galten
ihre Kundgebungen, die damals noch aus neu¬
tralem Herzen kamen, vor allem der bedeuten¬
den Leistung eines technisch noch nicht völlig
ansgereiften Schiffsthps. In San Franziska
hätte man heute Anlaß genug, das erste Aus¬
tauchen japanischer U-Boote an der kalifor-

! nischen Küste als eine ähnliche Tat zu werten.

, Es ist aber anzunehmen,
stach Ueberwindung des

Schmarotzer (Zeichnung: Walter Schrööer)
i

daß die Amerikaner
ersten Schrecks zu¬

nächst ihre Marinenachschlagwerke aus den
Bücherschränken holen werden, um sich durch
nüchterne Zahlen darüber zu informieren,
wieso ein lapanischer U-Boots -Kommandant
überhaupt di? gewaltige Strecke  bis zu
ihrer gesegneten Westküste bewältigen konnte.
Selbst in Borkriegsjahr -Handbüchern werden
.sie dort den U-Booten eine Fahrtstrecke von
13 000-Kilometer und den größeren U-Kreu-
zern eine solche von 18 5M Kilometer zuge¬
sprochen finden.

Aber die Amerikaner hätten es jetzt nicht
nötig über den ersten Griff des Krieges nach
ihrem eigenen Lande derart erschüttert und
überrascht zu sein, wenn sie die Kriegserech-
nisse der jüngsten Vergangenheit aufgeschlosse¬
ner verfolgt hätten . Schon die viel besprochene
Fahrt italienischer U-B oote  von Abes-
nnien rings um ganz Afrika und die ausge-
oehnten Atlantikfahrten der deutschenU-Boot-
wafse hätten sie aufhorchen lassen müssen. Ein
unübersehbares Warnungssignal  war
jedoch die erst kürzlich gemeldete Aktivität ja¬
panischer U-Boote vor der arabischen
K ü ste und vor dem britischen Stützpunkt
Aden.  Schon sie zeigte die Reichweite der ja¬
panischen Kriegsmarine. An Hand ihrer Welt¬
karten können die Amerikaner leicht überschla¬
gen, daß Japans Einsatz auf drei Weltmeeren
— Indischer Ozean, Pazifik und Südsee —
sich von Aden bis San Franziska erstreckt und
damit nahezu 25000 Kilometer  um¬
spannt. Kein Winkel der einst von den Angel-
lachsen beherrschten Ozean» ist heute gefahrlos
zu befahren.

Brouchtisch an - as Heer
AbfchieöstagesLefehl des Generalfeldmarschalls

Berlin , 22. Dezember. Gencralfeldmarschall
von Brauchitsch  hat sich mit folgendem!
Tagesbefehl von den Soldaten des Heeres ver- .
abschiedet: I

Soldaten ! ,
Mit dem heutigen Tage hat der Führer per¬

sönlich die Führung des Heeres übernommen.
Gleichzeitig. hat er meiner vor einiger Zeit
ausgesprochenen Bitte stattgegeben, mich wegen .
eines Herzleidens von der Führung des Hee-
res zu entbinden.

Soldaten ! Fast vier Jahre habe ich als Euer
Oberbefehlshaber das beste Heer der>
Welt  geführt . Diese Jahre umfassen für l
Deutschland eine Fülle größter geschichtlicher
Ereignisse und für das Heer größte soldatische
Erfolge. Stolz und dankbar blicke ich auf
diese Zeit zurück. Stolz auf Eure Leistungen,
dankbar für Eure Treue.

Große Aufgaben sind erfüllt, große und
schwere stehen noch bevor. Ich bin überzeugt,
daß Ihr auch diese losen werdet. Der Füh - ^
rer wird uns zum Siege führen.
Stahlhart den Willen, vorwärts den Blick!
Alles für Deutschland!

(gez.) von Brauchitsch,
Generalfeldmarschall.

^ol 'um erfolaios angegeben
Im Luftkampf zwölf Briten abgeschossen
Rom, 22. Dezember. Das Hauptquartier

der italienn . ,en Wehrmacht gibt bekannt: Ge¬
fechte örtliches: Charakters im Dschebel ln der
CYrenaika,  während die angeordnete Be¬
wegung unserer Truppen ans die neue Linie
weitergeht. Der Feind nahm die Stellungen
von Bardia  unter starkes Artilleriefeuer
und griff erfolglos die Stellungen von Sol-
l u m an. Ein vorgeschobener Posten, der zeit¬
weilig vom Gegner besetzt worden war, wurde
später von uns zurückerobert. Unsere Flug¬
zeuge und die unserer Verbündeten waren
unermüdlich tätig, bombardierten die feind¬
lichen rückwärtigen Verbindungen und nah¬
men im Tiefflug in Marsch befindliche Trup¬
pen und Ansammlungen von Kraftfahrzeugen
unter Maschinengewehrfeuer. Im Luftkampf
wurden zwölf Flugzeuge abgeschossen, davon
zehn von deutschen Jägern.

Beträchtliche Verbände der deutschen Luft¬
waffe griffen Tag und Nacht mit guten Er¬
folgen vor Anker liegende Schiffe, Anlagen *
und Depots der Insel Malta an.

Klüchtlingselend hinter dem Liral ,
Opfer des bolschewistischenTerrors

Helsinki, 23. Dezember. 75 Millionen Men- j
schen wohnten in den von den deutschen und
Verbündeten Truppen besetzten Gebieten der
Sowjetunion . Der größte Teil von ihnen ist
von oen Bolschewisten vor ihrem Rückzug Mit
nach Osten getrieben worden. Auch im eigent¬
lichen Frontgebiet und in der Etappe der So¬
wjetarmee gibt es kaum mehr Zivilisten. Ein
Fl ü cht l i n g s str o m von nahezu hun¬
dert Millionen Menschen  bat sich cu
den vergangenen Monaten ostwärts gewälzt
und ist jetzt bis hinter die Wolga und den
Ural in die mittelasiatischen Steppen und nachl
Sibirien gelangt. Das Elend  dieser Men- 1
schenmassen ist unbeschreiblich. Selbst,die von j
oen Sowjets evakuierten Stammarbeiter und
Ingenieure Hausen unter elendesten Verhält¬
nissen in schnell zusammengezimmertenBarac¬
ken. Unendlich schwerer ist das Los aller ubrr- «
gen Flüchtlinge, die zu Tau,enden m sibirische
Kollektivwirtscbaften zusammengepfercht wer¬
den oder die mitten im tiefsten Winter kein
Dach über dem Kopf haben und kaum noch
etwas zu essen bekommen, da die Bauern sichj
weigern, das Wenige, daLHe noch besitzen, Mit
den Flüchtlingen zu teilen.

>i» ItiirL«
Italienische Arbeiter In Dentfchland,

spendeten für das Deutsche Rote Kren» den schönen
Betrag von insgesamt 7000 Mark.

Bei einem Nachtgefecht  in der BarentSsce
zwischen deutschen und sowjetischen Zerstörern war
bekanntlich ein bolschewistischer Zerstörer versenkt »lld
ein zweiter schwer beschädigt worden . Dieser Zerstö¬
rer wird nun auch als versenkt gemeldet.

Der Prozess von Riom «egen die srauzSN-
schcn Kriegsschuldigen soll nunmcbr am IS. Januar
beginnen : allerdings wird hinter verschlossenen Tü¬
ren verhandelt werden.

Rookevelt  fordert von den südamerikanisch««
Staaten Beteiligung am Schub vo» Geleitzttge» .
wegen des »löbliche» Ai-stau -benS japanischer 1l-

j Boote vor der kalifornischen Küste.



Me unsere Wehrmacht 0te Etsmeer-Vchlacht schlug
IHormsnslr , 6er eivri ê eis 're 's Weltmeer bsteo 6er Lowjels «st von »einem biio'erlsnä völlig Lkge8ct>o »11eli
Uck-.LL. Unaufhaltsam war die deutsche

Luftwaffe aus der Wacht. Flugplätze entstan¬
den, Notlandebahnen im Innern der Finn¬
mark. Horste und Hallen wuchsen auf den
Felsen. Telegraphenmasten durchzogen me
schneebedeckten Gebirge des Nordens, Batterie-
stellungen unserer Flak verschwanden zwischen
Felsen und Schnee, jeder Sicht entzogen, aber
jeden Fjord und die Küste überwachend. Unddoch glaubte hier oben niemand an einen
Krieg mit der Sowjetunion . Das war für
den Soldaten im hohen Norden der scheinbar
übliche Ausbau und die notwendige Siche¬
rung eines besetzten Gebietes.
Jeder leistete Anc..heures

Eines Tages nahm ein kleiner auserlesener
Stab der Luftflotte seinen vorgesehenen Ge-
sechtsstand in der Nähe der nordfinnischen
Grenze ein. Dann kam der 22. Juni 1941. der
die Spannung löste. Aber zunächst gab es eine
Enttäuschung für unsere Flieger. Schon
kamen von den anderen Abschnitten der neuen
Front die ersten großen Erfolgsmeldungen.
Nur wir im hohen Norden waren zum Nichts¬
tun gezwungen. Jeder einzelne wurde unge¬
nießbar. Ueber uns dauernd die niedrige
Wolkendecke, die tagelang nicht ausreitzen
wollte. Kaum 12 Stunden vor dem Angriffs-
termin des Gebirgskorps brachen die Wolken
auf. War das eine Erleichterung und Begei¬
sterung, als zum ersten Male unsere Stukas
und Kampfflugzeuge schwer mit Bomben be¬
laden zum Feindflug gegen die Sowjets star¬
teten. Unaufhaltsam marschierten die Trup¬
pen des Siegers von Narvik, und die Stukas
vernichteten in wenigen Angriffen die ersten
Befestigungen, die den Weg in die Tundra
freigaben. Damit begann das furchtbare Ver-
nichtungswerk dieses größten Krieges aller
Zeiten auch im höchsten Norden am Eismeer.
Die Eismeerschlacht batte ihren Anfang ge¬
nommen. Durch den rechtzeitigen Einsatz der
Luftwaffe konnten erhebliche eigene Verluste
an Menschen und Material verhindert wer¬
den. Das Gebirgskorps konnte schon in den
ersten Tagen die gesteckten Ziele erreichen.

Die Begeisterung, mit der geflogen wurde,
war nur noch mit der jener Vergeltungs¬
angriffe des Vorjahres gegen London zu ver¬
gleichen. Aber nicht nur die Flieger, auch das
Bodenpersonal auf den Horsten, die Baubatail¬
lone, die Lufrnachrichtentruvve und die Flak
leisteten Ungeheuerliches. Ungeheure Werte
wurden zerstört. Nachschubbasen der Sowjets
wurden vernichtet. Schisse versenkt. In weni¬
gen Tagen waren alle Flugzeuge, die durch
die Aufklärer auf den sowjetischen Flugplätzen
der Kola-Hal '' insel gemeldet waren, vernichtet.
Niemand ahnte damals, welche gewaltige Rü¬
stung Stalin seinem Reich gegeben hatte.
Inimer wieder konnten die zerstörten Flug¬
zeuge ergänzt werden ohne zu wirklichem Ein¬
satz zu kommen. Tagelang waren die Flug¬
plätze der Sowjets durch die Bomben unserer
Kampfmaschinen auf- und umgewühlt. Fieber¬
haft muhten die Bolschewisten arbeiten, wollten
sie nur die gröbsten Schäden ausgleichen.
Ständig wuchsen die Abschußzahleu

Aber immer wieder waren unsere Flug¬
zeuge da und machten zunichte, was eben erst
wieder aufgebaut war Ständig wuchsen die
Abschußziffern unserer Jagdstaffeln. Tie
Sowjets hatten keine Ruhe mehr. In wenigenWochen wurden mehrere Millionen Kilo¬
gramm Bomben von den Flugplätzen an der
Eismeerfront gegen sowjetische Ziele gewor¬
fen. Imme '' wieder wurden unsere Stukas
zur Unterstützung des Heeres eingesetzt. Die
Bezwingung der Festung Salla ist ein wesent-
ln . r Erfolg unserer Luftwaffe. Ohne Stukas
wäre dieses sowjetische Bollwerk uneinnehm¬
bar gewesen.

Schon sehr bald konnten die Angriffe des
Gegners zur Luft abgewiesen werden. Nach
einigen vergeblichen oder erfolglosen Einflug-
Versuchen unterblieben sthr bald größere Ak¬
tionen. ko daß die deutschen Nachschubbasen in

Nordnorwegen außer Luftgefahr waren. Auch
die geplante Entlastung durch den Engländer
ging buchstäblich ins Wasser, wie die ganze
„Non-Stop -Offensive" der Briten . Als am
30. Juli ein britischer Flottenverliand mit
den beiden Flugzeugträgern in den Gewässern
vor der Kola-Halbinsel auftauchte, wurde ibm
von Kirkenes und Petsamo eine derartige pein¬
liche Ueberraschungzuteil, daß er sporustracks
diese unfreundlichen Gewässer wieder verließ,
allerdings unter Verlust von über dreißig
Flugzeugen, die Kirkenes und den finnischen
Eismeerhafen trcsfen sollten. Neber zwanzig
britische Offiziere konnten bei diesem Angriff
als Gefangene nach Deutschland gebracht wer¬
den. Seither hat sich weder die britische Ma¬rine noch die britische Luftwaffe wieder in den

Bereich der deutschen Waffen am Eismeer
begeben.

Rückblickend ist das Jahr 1941 für die Luft¬
flotte ein Jahr besonderen Erfolges . In allen
Kämpfen an der Nordostfront hat sie entschei¬
denden Anteil gehabt. Wenn heute Mur¬
mansk, der einzige eisfreie Wcltmeerhafen der
Sowjets von seinem Hinterland abgeschnitten
ist, so ist es ausschließlich ein Erfolg der Luft¬
waffe, die durch nachhaltige Zerstörungen der
Murmanbahn die Lebensader der englischen
Nordfront getroffen hat. Einstweilen stehen
die Eismeerkämpfer des Siegers von Narvik
und des Generalobersten Stumpfs weiter auf
der Wacht in EiS und Schnee und halten den
linke» und nördlichsten Flügel unserer Front.

liriezsberiekter Usns Winkel

Auch im Winter sin- öle verkehrsschwierigkeiten , mit denen unsere Soldaten auf den Schlachtfeldern
im «Osten zu kämpfen haben , ganz außerordentlich groß (Pä .-Zetchnung: Kriegsberichter Baih -Scherl)
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Oer siafen der llnsclfestung Henang an der malaiischen Küste, die von den Japanern erobert wurde.
KUt dieser Stadt hat England den neben Singapur wichtigsten Stützpunkt auf Klalaia verloren (Scherls
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Blick auf das von den Japanern eroberte Hongkong

*r >>

Oas tü 6avne
Oer Oauptstützpunict unk cler Insel Ouron
Wer Manila sagt, meint Cavite, den Haupt¬

stützpunkt der Vereinigten Staaten auf der
philippinischenHauptin >el Luzon, auf der jetzt
die Japaner Tag um Lag weiter Vordringen
und neue Landungen bewerkstelligen. Cavite,
ein vielsagendes Wort, seit die Nordamerika¬
ner mit einem frommen Angenaufschlag die
Philippinen überfielen und ihrem Reiche ein-
verleibten. Dian muß wißen, daß die Haupt - j
stadt der Philippinen , Manila , in einer Mee¬
resbucht liegt, die nur durch einen schmalen
Zugang zu erreichen ist. Genau gegenüber die- '
ser Oeffnung, die von hohen Bergen bis zu
1590 Meter flankiert wird, liegt auf einer
winzigen Landzunge der Vorhafen Cavite, >
nur 5 Kilometer von Manila entfernt . Heute
starrt der Platz in Waffen. Er ist Haupt-
ankerplatz der amerikanischen Ostasienflotte,
Flotten - und Luftstützpunkt erster Ordnung.
Am 1. Mai 1898 lag auch eine Flotte dort, cs
war eine spanische Holzschiff-Flottille , deren
Befehlshaber keine Ahnung davon hatte, daß
die ersten Salven der eisernen Kriegsschiffe
des Pankee-Admirals Dewey etwas anders
sein könnten als ein Bcgrüßungssalut . Eine.
Pinasse machte vom Kai von Cavite los, um >
den Nordamerikanern entschuldigend mitzu-
teileu, leider sei man nicht in der Lage, den
Salut mit gleicher Herzlichkeit zu erwidern,
da die Befestigungen an Land nicht schußbereit
feien und die Flotte selbst angesichts des tiefen
Friedens keine scharfe Munition an Bord
führe. Das war natürlich für unsere Pan - l
kees ein gefundenes Freuen ! Gottesfürchtig
und fair, wie sie nun einmal sind, beförderten '
sie zum höheren Ruhme von Gottes eigenem
Land die armseligen Holz-Fregatten der Spa - s
nier eilte nach der anderen aus den Boden
der Bucht von Manila . Gleichzeitig bracq aus
dem Lande, von amerikanischen Agenten sorg- ^
kam vorbereitet und durchgeführt, ein Auf- >
stand der Filipinos aus, die in den Wahn
hineingesteigert worden waren, der Weiße
Barer in Washington komme als neuer Hei- '
land und Weltverbesserer, um seinen armen,
braunen Söhnen auf Luzon und den Nachbar-
insecn enolich die irdiiche Glückseligkeit zu
bringen. Die Belagerung zu Wäger und zu
Lande zwang am 13. August 1898 Manila zur
Uebergabe. Damit gingen die Philippinen aus
spanischem in amerikanischen Besitz über. Das
Regiment der Neuyvrker Börsenjuden begann,
das bis auf den heutigen Tag. 43 Jahre lang,
das Schicksal der unglücklichen Filipinos be¬
stimmt hat. Es begailn die Epoche der leeren
Versprechungen und der militärischen Unter¬
drückung, die Zeit des ewigen Auf und Ab in
der Wirtschaft des reichen Landes, der Aus¬
beutung uiid des Niederganges. Und jetzt
kommen endlich die Japaner . . .

Oie Freuden von Singapur
ReiseerinnerunK von kalter von Rummel
Kein Ostasienfahrer wjrd von einem starken

Freudenstrome erfaßt, wenn er sich Singa¬
pur  naht . Besonders jene nicht, die von Cey¬
lon kommen, der herrlichen Insel , die man
„die Strahlende " nennt. Und auch jene nicht,
denen das schöne Hongkong  in der Er¬
innerung steht; sie sind Besseres ge¬wohnt.
„Flach  und ohne leuchtende Farben breiten
sich Eiland und Stadt Singapur in einer dun¬
stige» See, werden mit ihrem 1' ßen Fern¬
aspekt keilieswegs der nanz gewcu en Bedeu¬
tung gerecht, die diej. r starke britische Stütz¬
punkt sein eigen nennt.

Ein halbwegs vernünftiger Mensch wird
sich also nicht von vornherein besonders
schone Eindrücke und Freuden von Singapur
voritellen. Diese so großen Freuden haben
nun, wenn ich ehrlich sein will, nur der
Schisfsdoktor und ich lins auf der langen
Fahrt von Hongkong bis hierher iatamor-
ganahast vor unsere beiderseitigen Augen hin-
emalt. Weil es auf dem Schiffe, wie man
ierzulande sagt, so ganz hundelangweilig

war . Keine interessanten Passagiere, mit
denen man reden, keine schönen Frauen und
Mädchen mit denen man lc. ien und tanze»
hatte können. Dem Schiffsdoktor und mir
war daher nichts übrig geblieben, als uns
trotz der infame» Hitze mit noch zwei anderen
Offizieren in eine sichere aber enge Kabine
znrnckznziehenund das strenge Verbot miß-
ackitend die langen heißen Nächte mit Polni¬
scher Bank, Einnndztoanzig und ähnlichen
fremiülichen Spielen totzuschlagen. Nun aber
sollte uns Singapur , die „Löwenstadt", für

achttägige langweilige Reise voll entschä¬
digen. W,r ließen uns vom Kapitän und den
ortskundigen Seeleuten genanestens berichten,
«vas für Herrlichkeiten das frühere Urwald-

nnd Seeräubernest Singapur fluchtigen
Fremdlingen zu bieten hatte und verspürten
leden Tag schärferen Landhunger. Aber schon
hei der Einfahrt kam die erste arge Enttäu¬
schung. Irgendein blöder Passagier, der zu
viel Whisky oder Bier getrunken, behauptete,
sich ernsthaft krank zu fühlen, und schon war>
der Landurlaub des Doktors ins Wasser ge¬
fallen. So zog ich denn allein los. Es war
nun noch stiller und ruhiger als auf dem
Schiffe um mich Ich hatte nicht die geringste
Ansprache. Meinem Rikscha' ili hatte >ch als
Ziel eines der Museen angegeben. Er hatte
verstehend genickt und mich dann geraden
Weges in die Malaistreet gefahren, in jene
SI ' ' ße, wo die gefälligen Mädchen Singa¬
purs wohnen. Dorthin muß jeder, der in
Singapur landet. Mag er dem Rikschakuli
irgend welches andere Ziel, wie er nun will,
angeben, zuerst wird er in die Straße der
Malaien verfrachtet. Selbst Ehepaare, selbst
«unge Hochzeitsreisende kommen um die totale
Street nicht herum. Dabei ist dort, wenn mau,
wie ich. statt des Museums des Vormittags
vor Anker geht, soviel wie nichts zu sehen.
Außer einem selber schläft alles noch.

So kam ich nach einigen Umwegen doch noch
in mein Museum, kam des Nachmittags vor
allem in den ganz prächtigen Zoologischen
Garten der mir so gut gefiel, oaß ich am
nächsten Tage ihm einen erneuten Besuch ab¬
stattete. In dem lang sich hinstreckenden Ha¬
fen, den ich sodann abvatrouillierte , wird einem
die hohe Bedeutung dieses so ungemein wich¬
tige» Seeplatzes am klarsten. Woher die Ent-
wick ng aber ausgc gangen, kann man am ehe¬
sten ermessen, wenn man in den Außenvier¬
teln die pfahlbauartigen Wohnhäuser der
Malaien sich ansieht. Am Abend, in der Nacht
wacht dann auch die Malaistreet auf. Chinesin¬
nen, Malainnen auch Europäerinnen , die da¬
heim schlechte Fortune gemacht, sind hier in
buntem Gemische zu treffen, dazwischen viel
Seeleute und Matrosen , die lautesten und un¬

diszipliniertesten wie immer auch in anderen
Häfen die amerikanischen Sailors und See¬
soldaten.

Als ich am Ende des zweiten Tages unserem
Schiffsdoltor einen Film über das, was ich
alles zu Gesicht bekommen, ablaufen ließ, er¬
klärte er kategorisch, nun habe er selbst auch
schon genug gesehen, er brauche sich gar nicht
mehr in Perion nach Singapur zu bemühen.
Aber er hatte sich inzwischen einen gewichtigen
Bären aufbinden laßen : Das Sultanat Dscho-
horl Dieses beginnt sofort, wenn die Insel
Singapur zu Ende geht. Es ist durch einen
sogenannten „Freundschaftsvertrag" mit Eng¬
land seit mehr denn einem halben Jahrhun¬
dert verbunden. Mit der Bahn kann man es
bequem erreichen. Und in Anerkennung da-
ür . daß ihn der brave Doktor von seinen Al-
oholdünsten befreite, hatte sein dankbarer Pa¬

tient dem Arzt zwei Tage lang von all den
Herrlichkeiten und Freuden Dschohors oder
Johorcs , wie man auch schreiben kann, der¬
maßen vorerzählt und vorgefabelt, daß der
Doktor durchaus dorthin, nur dorthin mehr,
wollte. Ich sagte ja unter der Bedingung,
daß der Doktor die Führung übernähme. Das
tat er gerne, denn er war bereits in allen Jo-
horedingen so beschlagen, daß er sich hinsetzen
und eine eingehende Monographie hätte schrei¬
ben können.

So brachte er denn, nachdem er sich von sei¬
nem Alkoholpatienten gerührt verabschiedet,
mich am nächsten Tage in ein schönes Abteil
des nach Johorc lausenden Zuges. Der flog
mit Windeseile durch dichte Dschungel. Man
erlebte so richtig den stimmenden Akkord des
Landes, wäre weiter nicht erstaunt gewesen,
wenn aus einer der einsamen Haltestellen ein
Großtiger mächtig gebrüllt, eine Riesenschlange
sich gemächlich zum Fenster hereingewälzt
hätte. Aber nichts von alledein geschah, unter
des braven Doktors siegreicher Führung kamen
wir ohne Unfall in der Hauptstadt Johoresan. Uuler Reiseglück Wendete uns soiort bei

Ankunft als freundliches Willkommengeschenk
zwei hübsche und kräftige Malaienjungcn als
Rikschaläufer. Englisch verstanden sic allerdings
nicht viel, aber dasür zeigten sie in jeder Lage,
die wir nun mit ihnen durchlebten, lachend
ihre schönen weihen Zähne. Außerdem waren
sie so jung und so dumm, daß ihnen, wie sich
sofort zu zeigen begann, das anstrengende Tra¬
ben vor unserem Wagen eine wirkliche Her¬
zensfreude zu sein schien. Mit des Doktorsfeenhaften und herrlichen Snltanspalästen und
anderen strahlenden Dingen Johores . mit
allen Freuden, die sie verhießen, war es aller¬
dings windig genug bestellt. Denn wo wir
ancv landeten, überall stießen wir aus Verbot
und Ablehnung. Der Sultan und Landesherr
weile gerade in Johore , man könne daber
weder traumhaft schöne Gärten noch schim¬mernde Paläste betreten. Wir sahen nichts als
Fassaden und Gitterwerk, nur die hochgelegene
Moschee ließ uns gnädigst ein. Und noch ein
weiteres Haus des Sultans , seine Spielbank,
die er nach altbewährtem europäischem Muster
ins Leben gerufen bat, unvorsichtige Fremd¬
lingen die höheren Werte aus ihren Taschen
herauszuzaubern . Croupiers und Bankbalter
waren durchweg Chinesen. Mich erinnerte die
ganze Aufmachung lebhaft an Macao, wo ich
schon einige Wochen früher ziemliche Haare
aus meinem Sommerpelz gelassen.

Mißtrauisch trat ich näher, während der
gute Doktor optimistisch bereits in ve .ier
Fahrt sich befand. Draußen warteten den lan¬
gen lieben Nachmittag die freundlichen Ma-
laieujungen unser ganz vergeblich, drinnen
verspielten wir in des Sultans Haus unser
ganzes Geld, der Doktor mit Optimismus und
ich mit Mißtrauen , das Endergebnis war das
gleiche. E -, war die letzte Freude,  die
Singapurs weitere Umgebung uns in den
Schoß geworfen hatte. Dem Sultanat Johore
Glück und ferneres Gedeihen wünschend, t r a-
ten wir nun bettelarm den Heim-

!wcg ov . .



?4us Stadt und Kreis Laiiv
Bor dem Fest

9b.li noch zwei Tage trennen uns von Weih¬
nachten . Wir alle werden in diesem Jahre das
Fest stiller und ohne einen grasten Ladentisch
feiern , aber trotzdem sind diesc k̂tzlen Tage van
der Unruhe kleiner Vorbereitungen erfüllt.
Viele Menschen sieht man nvch mit Weihnachts¬
bäumen über die Straße wandern . Die Haus¬
frauen haben alle Hände voll zu tun , und viele
von ihnen , die vielleicht den Tag über im Be¬
rufsleben stehen , benutzen die Abendstunden , um
diese kleinen Vorbereitungen zu treffen . Wenn
die Kinder längst in ihren Betten liegen , sitzen
überall noch Mütter und nähen und basteln em¬
sig allerlei Spielzeug zu Weihnachten . Hier soll
die Lieblingspuppe ein neues Kleid bekommen,
das aus einem Rest von buntem , Hellem Som¬
merstoff entsteht , dort wird der Kaufmanns¬
laden neu gestrichen und wieder mit neuer
Ware ausgestattct.

Und danrd werden noch rasch die letzten Weih-
«achtsbriefe und Weihnachtskarten geschrieben.
Dabei wollen wir aber ganz besonders daran
denken , daß wir die Post nicht unnötig mit Ar¬
beit belasten sollen . Wieviele bunte Weihnachls-
karten werden verschickt, die im Grunde recht
überflüssig sind ! Wie oft steht nur ein ganz kur¬
zer Gruß darauf und der Name , und der Emp¬
fänger legt sie genau so gleichgültig beiseite wie
der Absender sie ohne besondere Herzlichkeit ab¬
schickte. Das alles wollen wir uns diesmal spa¬
ren und nur die Briese und Karten versenden,
die sozusagen mit dem Herzen geschrieben sind.

*

Sperre für Feldpostpäckchen
verlängert

Briefscndungen weiterhin zugrlassen
Die Verkehrslage macht es erforderlick, , daß

eine Verlängerung der Feldpostpäckchen -Sperre
bis zum 4. Ianuar  1942 eintritt . — Private
Feldvostbriefsendiingen bis znm Höchstgewicht
von 5V Gramm sind weiterhin zngelassen.
Am 5. Januar 1942 treten die alten Bestim¬
mungen des Feldpostverkehrs wieder in Kraft.

Ein großer Erfolg der Altburger HI.
560 RM . für das Kriegswinterhilfswerk

Am Sonntag abend veranstaltete der HI .-
Standort Al Iburg  einen überaus lustigen
Elternabend . Im überfüllten Saalbau sah man
bei den Ehrengästen u . a . auch den K .-Bannfüh-
rer . Fähnleinführer Pfrommer  eröffnete
die Veranstaltung mit einer kurzen Begrüßung.
Dann rollte pausenlos das bunte Programm
ab . Zunächst gab der englische Rundfunk inter¬
essante Nachrichten Später kamen unter fort-

- währenden Lachsalven der Zuschauer ein Stück
übers Heiraten sowie die „Schwätzbäs " , und als
Höhepunkt der schwäbische Schwank „ Philar"
zur Aufführung , Nachdem die „ ideale WHW .-
Sammlung " noch gezeigt worden war , stiegen
die Darsteller in das Publikum , das daraufhin
mit Spenden nicht geizte . Insgesamt brachte

der Elternabend 235 .— RM . ein . Mit dem Er¬
lös der Straßensammlung zusammen konnten
dem WHW . von der Altburgcr Hitler -Jugend
560,45 RM . übergeben werden . Ties bedeutet
im Vergleich zu früheren Sammlungen eine
Steigerung ' von etwa 100 Prozent und für den
kleinen Standort Altburg einen Riesenerfolg.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeich¬
net wurden der Gefr . Erwin Seiz  von Calw,
der Gefr . Franz Kleindienst,  früher in
Calw , die Obergefr . Wilh . Dittus und Fritz
Kübler  aus dem Vorort Alzenberg , Ober¬
gefr . Walter Geh ring  von Ostelsheim und
Unteroffizier Karl Weiß  von Möttlingen.

Der Postdienst über Weihnachten beim Post¬
amt Calw . Schalterdienst  am 24 . Dezem¬
ber : Schalterschluß um 16 Uhr . Am 25 . und 26.
Dez . wie an Sonntagen . Zustelldienst  am
25 . Dez .: wie an Werktagen mit Ausnahme der
Geldzustcllung ; am 26 . Dez . ruht der gesamte
Zustelldienst . Gelegenheit zur Abholung von
dringenden Sendungen am 26 . Dezember von
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„Selbstverständlich Für , diesen Preis ist es
zu teuer ."

„Interessant . Und was gäben Cie ?"
„Sagen wir : Um hunderttausend weniger.

Aber das ist kein abschließendes Urteil , denn
mrn kann ein Gutachten , zu dem ein ganzes
Büro wahrscheinlich ein paar Tage braucht,
nicht in drei Stunden ausavbriten In Zwei¬
felsfällen wäre außerdem eine Besichtigung an
Ort und Stelle nötig . Eine wesentliche Kor¬
rektur meiner , wie gesagt nur annähernden
Zahlen , halte ich aber kaum für nötig ."

Der Mann aus dem Bayerischen Wald holte
einen Brief aus der Tasche. „Hier habe ich das
Gutachten der vereidigten Schüßungsstelle in
München " , sagte er langsam . „Es lautet auf
«ine Kaufsumme von rund zweihundertfünfund-
fiebzigtausend Mark . Das stimmt fast genau mit
Ihrer Berechnung überein . Ich sehe, lieber Kol¬
lege , die Referenzen haben nicht gelogen —"

Gemeinsam gingen wir nach unten . Am Park¬
tor stand «in Auto -, ich hatte cs bishe - nicht
bemerkt , wahrscheinlich gehörte es meinem Be¬
gleiter . Daneben , das Gesicht hochmütig abge.
kehrt , lehnt « Doris am Tor . Ick wollte mich
gleich beim Haus verabschieden , ihr Vater zog
mich aber bis zu seinem Wagen . „Ich habe
Herrn Bergmaier die Auszeichnungen über das
Landauersche Werk sehen lasten " , meinte er zu
seiner Tochter , „er hat ein « überschlägige Kal¬
kulation der Kaufsumm « gemacht . Ihm standen
drei Stunden , dem Büro in München zwei Wo¬
chen zur Verfügung . Das Ergebnis deckt sich
bis auf wenige tausend Mark . Ist das nicht
ein Meisterstück ? Was meinst du ?"

„Ich kann nicht mitreden ; von solchen Ge-

10 .30 bis 11 .30 Uhr . Tie Landkraftpost verkehrt
am 25 . Dez . um 8.30 Uhr.

MLrZLltsASK ZS»
Ab 1. Januar müssen die zur Bezeichnung

der Stückgüter verwendeten Beklebezet¬
tel und Anhänger  den bekanntgegebenen
Mustern und Vorschriften entsprechen . Ge¬
nehmigte Abweichungen treten außer Kraft.

»
Die Reichsstelle für industrielle Fettversor¬

ung hat angeordnet , daß neues Lino-
e u m nur noch für kriegswichtige und kriegs¬

entscheidende Zwecke sreigegeben wird . Ge¬
brauchtes Linoleum wird nicht bewirtschaftet.

»
Die neue Verordnung über die Ein kom-

m ensteuer  hat durch Herabsetzung der bis¬
herigen Grenzen eine erweiterte Berücksich¬
tigung steuerfreier Beträge wegen auster-
gewöhnlich erBela  st nng  gebracht . Diese
Regelung gilt sinngemäß auch für die Lohn¬
steuer. »

Die Ne ' chöwaltiing des NS -Lebrerbnndes
gibt eine Schriftenreibe  für Eltern und
Erzieher heraus . ?Us erstes Heit erscheint
demnächst : .Euer Kind gebt nun zur Schule
— ein Wort an die Eltern der Lernanfänger ".

schäften verstehe ich nichts " , antwortete sie und
sah an mir vorbei nach dem Himmel.

Ich trat zurück. Vater und Tochter gaben sich
die Hand . Als das Auto wegfuhr , war ich be¬
reits wieder im Haus . Don meinem Zinsiner
aus sah i h noch geraume Zeit den dunklen Wa¬
gen . - :r auf der breiten , weißen Hauptstraße
in Richtung auf die nächste Stadt davonfuhr.

Am Abend ging ich noch einmal durch den
Park . Der Besuch des Herrn Lindner wollt«
n.ir nicht aus dem Kovf . Warum hatte er sich
nach mir erkundigt ? Woher wußte er , caß ich
ein Angebot nach« Jugoslawien hatte ? Wie
kam er dazu , mir , einem fremden Menischen,
die für ihn doch sehr wichtigen Aufzeichnungen
über ,das Nachbarwerk zu geben ? ^ ch wurde
in meinen Gedanken gestört durch eine junge
Dame . die . von der Venusgrotte herkommend,
vor mir auftauchte . Es war Doris . Cie sah
entzückend aus im geblümten Sommerkleid , mit
dem weißen Hut und dem Hellen Jäckchen über
den schmalen Schultern . „Das ist recht , daß ich
Sie treffe " , sag !« sie, stebenbleibend . Ich merkt«
sehr wohl , daß ihre Wanaen sich verräterisch
färbten . „Ich möchte da eine Sache klarstellen,
Herr Bergmaier . Mein Vater erzählte Ihnen,
daß ich ihm von Ihnen geschrieben hätte —"

„Das tat er . In sämtlichen Briefen , die Sie
ihm bi ; jetzt von Tettenhausen aus schrieben ."

„Das ist nicht mah * —
„Ich weiß es nicht . Ich halt « mich nur an

die Worte Ihres Herrn Vaters ."

Sie stampfte mit dem Fuß . „Ich habe nicht
gewußt , daß er so klatscht !" rief sie zornig . „Na.
es ist nun schon so. Aber bilden Sie sich des¬
wegen nur nichts «in . Ich habe ihm alle Leute

Jeltsrori
I Li» keitvrer Kornau von Koüolt -Zuckerl
I 6 vnvrischt K5 Knorr L Kirtk K .O . Uünoben I9W

«in bißchen geschildert , die hier in der Pension!
find , einschließlich der hochmütigen Negierungs«
rätin und des trinkfreudigen Herrn Vrügel.
Ta ist es also gar nichts Besonderes , wenn ich
auch Sie erwähnte . Ich bin für Vollständigkeit ."

„Ich auch . Darum wäre es mir recht, zu wis¬
sen. warum Sie ihm von meinem Angebot nach
Iugoslav ien Mitteilung gemacht haben ?"

Die Slkatten des Abends sielen schon zwilchen
die Bäume , aber trotzdem sah ich recht wohl,
daß sie noch um ein weientlickes mehr - rröter «,
„Das ha . er auch erzählt ?" lragte sie stockend.

„Nicht gerade ganz . Aber er wußte davon ."
„Sieh einmal an . Und nun glauben Sie tat¬

sächlich, ich Hütte es ihm mitgeteilt ? Es gibt
doch nichts Eingebildeteres als «inen Mann.
Was gehen mich Ihre Privatangel - gerh - ' ten
an ! Und woher sollte ich von Ihrer sagenhaften
Reise nach Jugoslawien überhaupt etwas wis¬
sen

„Das läßt sich leicht sagen . Ich habe dem
Oberst davon erzählt , und der sprach in meiner
Gegenwart mit Fraulein Klöff darüber Das
andere ergibt sich leicht. Schließlich ist es ja
auch kein Geheimnis ."

(Fortsetzung folgt .)

Oie LanöeshaupLsLaöt melöet
Eine Geschäftsfrau unterließ es , drei nach¬

einander in ihrem Betrieb tätige und in ihrem
Haushalt verköstigte Gehilfen vorschriftsmäßig
beim Ernährungsamt abzu melden.  Sie
bezog sämtliche Lebensmittelkarten zu Unrecht
weiter und verbrauchte sie teilweise . Dieser
grobe Verstoß gegen die Verbrauchsregelung
wurde mit einer hohen Ordnungsstrafe
geahildet.

In der Schillerstraße  sprang am spä¬
ten Abend des Sonntag eine 61jährige Frau
ans einem in Fahrt befindlichen Straßen¬
bahnzug . Die Frau kam zn Fall und geriet
zwischen Motor - und Anhängewagen . Auf
dem Weg ins Krankenhaus erlag  sie ihren
Verletzungen.

In der Hellvronner Straße ereignete sich
ein Zusammenstoß  zwischen einem Stra-
ßenbahnzug und einem Personenkraftwagen.
Drei Insassen des Kraftwagens und ein Stra-
tzenbahnschaffner wurden dabei verletzt.

Verhängnisvolle Leiöenschakt
FriedrichShafe « . Die Sucht nach Nikotin

führte einen jungen Mann ans die schiefe
Babn . Obwohl er finanziell gut gestellt war,
bestahl  er in zwölf Fällen Arbeitskame¬
raden , wobei ibm Geldbeträge bis zn 40 Mark
in die Hand fielen . Vor allem aber batte er es
auf Tabakwaren abgesehen und erbrach  so¬
gar Behältnisse mit Werkzeugen . Zn seiner
„Entschuldigung " führte er vor Gericht an,
daß er es obne Rauchen nicht anshalten könne.
Nur seine Jugend und bisherige Straflosig¬
keit bewahrten ihn vor dem Zuchthaus , doch
verurteilte ihn das Amtsgericht zu zehn Mo¬
naten Gefängnis.

von 17 .26 Uhr bis 9.19 Uhr

AK. krass « Lmkü . (-««LmUmluak (- . Lvvx-
v « r. ^ ri«-«1rir ku»kr. 13. V«rtaxk»!«it«r 8«-l>rifr-
Isiter kVU. tto k « « l «, t 'slv . V«rl»xr tickvLr/ .vald VV»,KL
Lmbü . Druck : X. 0«tsns,lüK»' r s, K« 8u , Oatv.

2 . 2t . krvisttsts ü xUltlk.

Liebeisberg , den 23. 12. 1941

Todesanzeige
Nach Tagen bangen Wartens ist es uns

zur Gewißheit geworden , daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Enkel

Georg Reutier
Soldat in einem Pionier -Regt.

im blühenden Alter von 21 Jahren am
19. Oktober vor Moskau im Kainpi gegen
den Bolschewismus jein Leben iür Führer,
Volk und Baterland geopfert hat.

In tiefer Trauer:
Die Ellern : Georg Rentier mit Fra«

Marie geb. Mönch,
Die Brüder : Karl . Fritz u. Willi,

Die Großmutter : Barbara Rentier.
Trauergottesdienst : Sonntag , den 28. 12. 41,

nachm. 2 Uhr <n Neubulach.

Hirsau , 22. Dezember 194l

Danksagung

Für dir vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen Babelte Stotz , sonne für die
tröstenden Worte des Herrn Pjarrers , für die
vielen Kranz - und B̂lumenspenden , sowie die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte fugen wir herzlichen Dank.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

« » » W ' s

icibivkkbiHNiruws
xisgsn cüs ^ d8esm >tts clsr KIK.-
Li 'otksk -tS in ^ poiksksn uncj Orogsk 'iSN

Wer kann »rholungsbed ., ruhi¬
gem Ehepaar möbl ., heizb.

ohne Verpflegung , Bedienung und
Wäsche, einige Wochen zur Ber»
sügung stellen? Mögt . Bahnstation.
Miete im voraus . Gefällige Eil-
angebote unter Nr . S . P . 3V1 an
die Geschäjtsst . der „Schwarzwald»
Wacht ".

Gebrauchte

SastMte Vleiche
im Lchweinbachtal bei Hirsau

bis 1. März 1942 geschlossen.

Dachziegel
verkauft Sanatorium Hirsa « .

Kaninchen -Felle
für unsre Wehrmacht , sowie samt-
liche

Wildwaren
Kauft laufend

Familie Busch
_ _ >

Christian Rentschker,
Altburg » Turnjtr. 180

Postkarte genügt

Mrs in ösrlin vollrogsns
Trauung gsbsn bskannt

Hans Seiger
«. Frau Irmgard

23 . vsrsmbsr 1941

Ssrlln - blsukSIIn
^slnsstf . 47
Sack Lisdsnrsll

Xarl!
Unser Maus bat ein Srü-

ckerle bekommen.

In großer Freucke
Hanne Sröber geb. Uehm,
Karl Sröber,
Uffz. X. 0 . a . in einem Ins . liegt.

20. Dezember 1941
§chloßbera/öaä Iteinach
z. St. UreI»I>ron>tenhan » Laim
z. 3t . in einem fies. Loz.

Einen gebrauchten

sowie eine gebrauchte elektrische

SollerWmmiqiiie
sucht zu kau en

Marlin Aichele , Neubukach

Evang. Gottesdienste
Heiliger Abend , 24 . Dezember:

M >ttwoch4 Uhr Andacht im Ber-
rinshous.

Christ, est , LS. Dezember:
7.30 Uhr Christmelle.
9 .30 Uhr Nauptgoitesdlenst,
Abendmahls eier. Kirchenopjer
Innere Missioiisonliallen.
2.3ti Uhr Weihnachtsmufik des
Posaunenchors.

Zweit . Lhrijtfeiertag , 26 . Dez . :
9.30 Uhr Gottesdienst.

Stadl Calw

Die Müllabfuhr
erfolgt in dieser Woche schon am Mittwoch , den 21 . Dezember
1611.

Calw , den 22. Dezember 1941.
Der Bürgermeister:

Göhner.

Am Samstag , den 27 . Dezember ds . 3s.
bleiben

unsere Kaffenschalter
für den Publikumsverkeh:

geschlossen.

Kreissparkaffe Calw
Dolksbank Ealw e. G.m.b.H.

Ein ichönes

Zuchtrind
von guter Milchkuh abstammend,
zum Anqewöhnen verkauft

Fritz Roller . Holzbronn

Verloren
in der Stad « rin dunkelgrüner

Herren -Lederqandschuh.
Abzugrben gegen Belohnung

Eduard Conz »strotze 7

IVerbunx rc/loFt Verte/

l^ erbunz « c/rert ckie ^ u/cun/t/

iVerbnns Lrins » Vertrauen/

Eine junge , gute

Nutz - u. Schaffkuh
neumelkig , sowie eine gutcrhaltene

Putzmühle
hat zu verkaufen . Wer . sagt die
GeschäslssleUe der „Schwarzwald»
Wacht ".

pumpt n>- tl - i? ->- » Slut puml,
.Pis /tp«-n. Obŝ »n,t,«ngung

Pi,
' M^ „,, „,doiru .dougt ^^ «rionv«m

Imüiu-g 6«»̂ .I0 in äpoti»
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